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CORNELIUS KRAHN

DIE NIEDERLANDISCHEN TAUEFEER UN MÜNSTER
unster 1n Westtalen hat mancherlej Anziehungspunkte für den Touristen,
darunter auch dıe dreı gyroßen Käfıige, die hoch über der Stadt urm
der St.-Lamberti-Kirche hängen. (sanz in der ähe kann der Besucher 1n
einem Car ein Stück Kuchen verzehren, auf dem diese Käftige ın Schoko-
ade nachgebildet wurden. Zu testlichen Anlässen führt die ta das Drama
der Errichtung und der Niederlage des „Neuen Jerusalem“ auf, das seiner-
Zzeıt VO Februar 1534 bıs ZUuU Junı 1535 die Welt erregte. Die dreı
Führer des kurzlebigen Königreiches Jan Va  a Leyden, Bernhard Knipper-
dolling un Bernhard Krechting wurden SIAaUSam Tode gefoltert und
1n Käfige SESECLZL, die urm der St.-Lamberti-Kirche aufgehängt wurden.
Jeder, der einıge eıit dem Studium des „ Täufer-Königreiches“ in üunster
wıdmet, 1St beeindruckt VO  3 der Fülle des Materials, das diesem Thema
ZUuUr Verfügung steht. Von den Tagen des „Königreiches“ bis ZUr Gegenwart
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hat Reporter, Gelehrte, Romanschreiber und Künstler angelockt‘!. Philiıpp
VO Hessen un der Bischof VO  na Münster, beide CNS mi1t der Belagerung und
der Eroberung des „Neuen Jerusalem“ verbunden, fragten die Führer VOTL

ıhrer Hinrichtung peinlich Aaus Dem gedruckten Bericht? folgte ıne Flut VO  -

Veröffentlichungen dem Thema, meıst stark subjektiv VO der FEinstel-
lung des Schreibers abhängig.
Viele Studien über dieses Ereignis sınd 1n unster selbst nNnfier:  inmnen WOTL-

den Eın Beispiel 1St die VOT ein1gen Jahren veröffentlichte Doktorarbeit VO

Karl-Heinz Kırchhoff®, die hauptsächlich den kriegerischen un polıtischen
Aspekten der Errichtung des „Königreiches“ gew1dmet 1St, der Belagerung
der Stadt durch den Bischof un: der Milıtärhilfe, die VO  3 katholischen
und protestantischen Herrschern erhielt, WwIıe der endgültigen Eroberung der
fa
Für u1ls siınd die Fragen VO  e Interesse, W1e€e der Sıtz des Bischofs AA O} den
Wıedertäutern in Beschlag 24  IN wurde und welche Beziehung zwischen
diesem Ereigni1s und den Täutern der Niederlande esteht.
Angesichts der Tatsache, da{ß jeder Gruppe, dıe 1Ur die geringste Ahnlich-
keit mM1t den münsterischen Täutern zeigte, ein vernichtendes Vorurteil eNTt-

gegengebracht wurde, estand schon ZUT eıt Menno Sıimons und bbe
Philips die Tendenz den Täufern, sıch VO  $ diesen revolutionären
ruppen distanzieren. Die apologetische Literatur un die Bıbliographie,
die sıch MmMIiıt der Verleugnung einer gyemeınsamen Grundlage der friedvollen
Täutfer und der Münsterischen befaßt, 1St eindrucksvoll und würde eın WEeEert-
volles und interessantes Studium ftür die Geschichtsschreiber ergeben. Es
genugt jedoch testzustellen, daß das Pendel der Hiıstoriographie der nıeder-
ländischen Täuter VO  e) der eıt Mennos bis Mellink VO  = der
Rechten ZUur Linken schwang. Das begann MIt Vos, der das
revolutionäre Täufertum als das ursprüngliche, wahre und die triedvolle
Seıite 1Ur als dessen bürgerlichen Abklatsch darstellte. Mellink folgte
dieser Rıchtung, ındem Bruchstücke VO  w Intormationen über verschiedene
Personen 1ın ıne Verbindung rachte un ındem das nıederländische
Täufertum mıiıt dem Geschehen in unster oder mit Ühnlichen Erhebungen
1n den Niıederlanden verband. Vos und Mellink betonten den proletarischen
Hıntergrund vieler nıederländischer Täuter und aum interessiert
an der relig1ösen Motivıerung®.

Melchior Hofmann un das holländische Täufertum
Ehe WIr uns weıter mıiıt der rage nach der Beziehung zwiıschen den radıka-
len und den friedvollen Täufern oder den Münsterischen und dem holländi-
schen Täutertum beschäftigen, wollen WIr uns miıt dem Ursprung der Täu-
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ter 1m Norden befassen. Obwohl das Täutertum 1 allgemeınen 1ine Volks-
bewegung WAalrL, ann mMan doch Personen ENNECN, ohne die diese ewegung
nıemals begonnen oder einen völlig anderen Verlauf IIN hätte. Für
die Niederlande des nordwestlichen Europa 1St Melchior Hofmann der Ur-
heber. Vorläuter der Täuter 1ın Münster, WE nıcht Urheber, 1St
Bernhard Rothmann. Beide begannen als Nachfolger Luthers und standen
spater Pate beim nördlichen Täutertum.

Melchior Hotmann als lutherischer Evangelist
Als Hofmann, eın Kürschner VO  - Beruf, dıe „Wittenberger Nachtigall“
seiner Heımat Württemberg vernahm, ZOß Aus, die frohe Botschaft
verkündigen. Er WwWar VO  ; unermüdlicher geistiger Wanderlust besessen, die
ıh 1n ferne Länder ZO2, weıt entfernt VO seinem geistlichen usgangs-
punkt Zunächst wirkte 1n Livland der baltischen K  uste (1523) und
hatte dazu den Segen Luthers und Bugenhagens. Als seine Rechtgläubigkeit
angezweifelt wurde, Sing nach Stockholm (1523) Zu dieser eıt teilte
bezüglich des Abendmahls die Meınung Karlstadts, den 1n Wıttenberg
getroffen haben MU: Wiıeder mufßte Hofmann liehen. Kaum in Lübeck
angekommen, „stunden“ die Regenten „Banz hart nach seiınem halss, blut,
eıb und leben“, daß auch dort keine Bleibe tinden konnte. Es klingt
fast unglaublıch, dafß 198808  - „Königlicher Wirden gesetzter Prediger z
Kyl Kıel), Landt Holstein“ für Könıg Friederich VO  3 Dänemark
wurde. Dıies WAar für ıh ein grofßer Trost, da die Wittenberger ıh: als
„kleinen Wurm un: „TIräumer“ ansahen und „mißhandelt, verlästert
un: verachtet“ worden WAar.

urch die Veröffentlichung e1ines Buches .  ber das Abendmahl wurde seıine
Rechtgläubigkeit bald iın rage gestellt. Es kam eiınem öffentlichen Reli-
gions-Streitgespräch ın Flensburg, bei dem 400 Personen anwesend
un! dessen Vorsıitz Bugenhagen innehatte. Karlstadt, den Hofmann auch
eingeladen hatte, wurde nıcht zugelassen. Als Herzog Christian 1m OITI4dus

andeutete, daß der Disput ıne ungünstige Wendung für ıh nehmen könne,
AaNtWOrtete Hofmann: „Wenn alle Keıser, Künıiıg, Fürsten, Bebst, Bischöftf
un: Cardinel utt einen hauffen stünden, soll und MUu: die wahrheit
bekandt se1ın, der OEr (30ttes.“ Das Ergebnis des Dıiısputes WAar die sofor-
tige AÄusweiısung Hofmanns und Karlstadts, der Hofmann NU.  - doch
Hıiılfe geeilt WAar. Als Karlstadt Bugenhagen deswegen anklagte, erhielt
VO'  3 diesem 7AWE m Antwort, die Ausreisung se1 lediglich ine Erhörung se1nes
Gebetes: „Vertreibe Herr, die, die dich mıi ßachten“®.
Beide Verbannten [03°40) sıch nach Ostfriesland zurück, s1ie Schutz und

Gleiégesinnte fanden Sakramentarier Aaus den Niederlanden einer-
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se1ts un!: Vertreter VO  ; Wiıttenberg andererseits versuchten die Entwicklung
der Reförmation beeinflussen. Hıer stand spater die Wıege des nördlichen
Täutertums. Hofmann selbst WAar jedoch noch nıcht Täuter CEICN:

Außerdem versuchte Luther alles, die beiden Aaus Ostfriesland heraus-
zubekommen. Nach einem kurzen Autenthalt dort machte sıch Hofmann
nach Straßburg auf, 1mM Junı 1529 eintraf. 1ler fand Vertreter
aller Rıchtungen der radikalen Reformation VOL. Sıe VO  e den Ver-

schiedensten Orten 1ın die 5  ta der Hoffnung“ und der „Zuflucht der
Rechtschaffenheit“ gekommen. Unter ihnen befanden sıch Gerhard Gelden-
hauer, Balthasar Hubmaıier, Martın Cellarius, Wıilhelm Reublıin, Ludwig
Haetzer, Hans Denck, Michael Sattler, Pilgram Marbeck, Henrik Rol,;, Jo-
hannes Bünderlıin, Caspar Schwenckfeld, Christian Entfelder, Sebastian
Franck, Martın Bucer un: Wolfgang Capito”:

FEın Straßburger Täuter
Hofmann berichtete Bucer über se1ın Wirken 1n den nördlichen Gebieten,
und dieser machte ih mMi1t seiınen Miıtarbeitern und miıt Schwenckteld, der
eın Gast 1M Hause Capıtos WAar, ekannt. Er veröttentlichte ein Buch, in
dem das Flensburger Streitgespräch behandelt wird, und einıge weıtere
Bücher, 1n denen seıne eschatologischen Ansıichten erläuterte. Am wichtig-
Sten WAar jedoch der Einfluß, dem Hofmann während se1ines kurzen Autent-
haltes 1n Straßburg ausgeSetzZt WAar. Das Ausma{fß möglichen Kontakt-
autfnahmen WAar fast unbegrenzt in dieser wahrhaft kosmopolitischen Stadt
Er trat hier Schwenckfeld, Wilhelm Reublin, Hans enck un! Pılgram
Marbeck. Das Straßburger Täutertum Wr jedoch durchaus nıcht ein1g. Als
Hofmann abreiste, hinterließ ıne „hofmännische“ Gruppe VO Täutern?.
ewl1sse Grundauffassungen hatten jedoch alle Täuter gemeinsam. Bedeu-
tungsvoll ıhnen die „Gemeıinde“ oder der „Bund“ und die „Bund-
genossen“. Besonders der Gedanke der CNS verbundenen Bundesgemeinde
beeindruckte Hofmann, als 1n Straßburg weılte. Es bestehen Anzeıchen,
da{(ß seiıne Ansichten VO  w enck un Marbeck übernahm, die ihrerseits
VO  3 Thomas untzer beeinflußt wurden. Dıiıe Auffassung Von der Bundes-
gemeıinde 1im Gegensatz dem Standpunkt Zwinglıs, Bucers und Capıtos
hatte ZUur Voraussetzung, daß 1ULIX erwachsene Gläubige 1n die Gemeinde
Aufnahme finden konnten, die durch dıe Taute bestätigt wurde. Damıt
verbunden WAar die Anschauung VO  - der Gelassenheit, die wahrscheinlich
durch Thomas untzer A2US der Mystik abgeleitet WAar. Dazu kam eın
starkes Sendungsbewulßitsein. Diese Ansichten fügte Hotmann seinen e1ge-
Nnen hinzu un! machte S1€, nach Ostfriesland zurückgekehrt, ZU Thema
seiner Predigten. Der Titel seines Buches „Ordonnantie Godts“ un! dessen
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Inhalt verdeutlichen das Thema un dıe Botschaft, welche als Evangelıst
des Täutertums nach Emden brachte®.
Er der sıch M1L „Könıgen un Herzogen“ beschäftigt hatte, WIC

siıch einmal ausdrückte, reichte 1U  $ kühn C1inMNn Bittgesuch den Stadtrat VO

Strafßburg CIMN, den Täutern 108i= der Kirchen ZU!r Verfügung stellen
urch diese dramatische lat dıe INa  - tast MI modernen Protest-
marsch vergleichen könnte ıdentifizierte sich MI1 Gruppe, die
schon 1527 durch Erlaß verboten worden WAafr, 11© Handlungsweise,
die bedeutendere Wirkung erzielte als JEl Taute aller Stille Als Hof-
INann un Drucker verhaftet werden sollten, S1IC der vorauf-
geHANSCHECN acht geflohen

Anfang des holländischen Täufertums
Als Hofmann nach Emden zurückkehrte, fand das Feld reit ZUr Ernte
Die Spirıtualisierung der Sakramente WAar WEeITt fortgeschritten, da{fß Ma  =)

1Ur noch VON We1l Sakramenten sprach Taufe und Abendmahl un: dieses
hatte 4BBl symbolische Bedeutung erhalten Eınıge vertraten die Ansıcht,
daß auch die Taute symbolisch verstehen SC1 und dem Alter, dem
Jesus getauft wurde, vollzogen werden sollte Hotmann fand also otffene
Türen, Herzen un Kirchen, seinen großen Auftrag verkünden Das
dramatische Ergebnis OTGT Predigten WAar diıe Taute VO  $ 300 „Bürgern
un Bauern Herren und Dıienern der Grofßen Kırche Emden!® Von
hıer Aaus breitete sıch die Verkündigung der Glaubenstaute und die An-
schauung VO der Gemeinde der Gläubigen schnell AUN S1e E1INS durch Ost-
friesland Groningen, Leeuwarden und Amsterdam bıs die kleinsten
Fischerdörtfer der Niederlande Das geschah allerdings ohne Hotmanns Saı
tun da schon 1553 Straßburg gefangen DESETZLT wurde, ohne JC wıeder
aut freien Fuß kommen
Da dıe Botschaft sechr eindringlich verkündigt wurde, verbreiteten sıch die
Gemeinden oder „Bondgenoten sehr schnell Es WAar Hofmanns eschatolo-
gische Auffassung, dıe der Botschaft diese Eindringlichkeit Anschaulichkeit
un Anziehungskraft gab Neben ıhren guten, zeIgTtE diese Auffassung auch
katastrophale Wirkungen, namentlich als Hotmann gefangengesetzt wurde
un A führerlose Bewegung hinterließ
Seine Predigten un Schritten betonten, daß die eıt der Gnade dem
Ende entgegengehe und Drangsal bevorstehe Dıie Propheten Henoch und
Elias würden 1260 Tage auf der Erde weiılen un: Prophezeiungen AaUS-

sprechen, aber ıhre Botschaft solle nıcht ANSCHOIMNIN werden, sondern Ce1n

wildes Tıer oder C111 Drache werde S1C ZETTEISSEN Das offizielle Christentum
werde Christus verleugnen, jedoch eıt solcher Drangsal werde das
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geistige Jerusalem durch 7wel Obrigkeiten gestutZzt, iıne davon se1 Straß-
burg. Schliefßlich werde Christus erscheinen und für ımmer regieren. Dıe
sieben Jahre, ın denen sıch dıes ereignen sollte, wurden ursprünglıch als die
eıt VO 1526 bis 1533 angegeben. SO wurde das Jahr 1533 einem sehr
kritischen, un:! bereitete Hofmann Genugtuung, daß diesem e1it-
punkt 1n Straßburg verhaftet wurde. Notwendigerweıise machte die Ver-
zogerung der Ankuntft des Herrn Einzelheiten 1n Hotmanns Interpretation
flexibel, jedoch gab einen festen Punkt 1n dem eschatologischen DBDrama:
un das Wr Hotmanns unbeirrter Glaube dıe sıegreiche Wiederkunft des
Herrn un:! sein Enthusiasmus 1im Blick auf die Errichtung des „Neuen Je-
rusalem“ oder des Friedensreiches. Seine Vısıonen, die auf der Offenbarung
Johannes un dem Buch Danıiel gegründet d  N, lıeben durch alle die
Jahre seiner Gefangenschaft bıs seınem Lebensende unverändert. Während
die Strafßburger Retormatoren versuchten, Hotmann ıhrer Überzeugung

bekehren, blieb dieser dabeı, sS1e davon überzeugen wollen, da{fß Gott
iıhrer ta: jene Rolle zugeschrieben habe An diesem Glauben hielt selbst
unerschütterlich fest11.
Wır kehren den Niıederlanden zurück, den Boden und die Umwelt

beschreiben, 1n der das Täufertum begann. Seit dem Fas, dem Luther
seine Thesen die Schloßkirche Wittenberg angeschlagen hatte, Ver-

breitete sich seın Ruhm und seın Einfluß 1n den Niederlanden. Viele Augu-
stiner-Mönche [02°4 0 nach Wittenberg, mıiıt Ansıchten, aber auch
mMit Büchern zurückzukehren, die namentlich durch die Druckereien 1n
Antwerpen schnelle Verbreitung fanden. Selbst nachdem sıch herausstellte,
dafß die Bewegung der Reformatıon 1ın den Niederlanden VO  - Natur AaUus$s

anders WAafl, wurde s$1e dennoch „Jutherisch“ geENANNT. Der Boden, 1n den die
Saat der Retormatıon gesat wurde, War durch die Mystik Wesse]l Gansforts,
durch dıe „Brüder VO Geme1i1nsamen Leben“ und durch dıe Humanısten

VOTL allen TasSsmus VO  } Rotterdam ecNNEN vorbereitet worden.
Es estand ıne starke Neıgung, die Überlieferung un die Lehren der
mittelalterlichen Kirche vergeistigen. Davon betroffen iınsbeson-
dere die Sakramente. Dieses einheimische Reformationsbestreben, tief Velr-

wurzelt 1n Mystik un christlichem Humanısmus, überschattete Luthers
Einflufß sehr bald Dıie Anhänger dieser retormatorischen Bewegung WUu[I-

den als „Sakramentarier“ bekannt, weiıl sS$1e den Sakramentscharakter des
Abendmahles Jeugneten. Es war Hınne Rode, der ın seiner „Epistula Chri-
st1ana“ die Ansıchten über die symbolische Auffassung des Abendmahles
klar ausdrückte und der auch Zwinglıi beeinflußte. In diesen Boden wurde
die Täuterbotschaft eingesät!“,

Lindeboom stellt test, da{ß eiınen „Geıist des Täufertums, der der Er-
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wachsenentaufe voraufging“, gab Er Sagt weıterhin, dıe Botschaft x  z  £r van-
gelisten der Täufer WwWar „auffordernd, stark propagandisierend, anzıehend
durch die Verheißung der nah bevorstehenden eschatologischen Seligkeit,
scharf unterscheidend zwiıischen den Geretteten und den Verlorenen, un das
Priestertum aller Gläubigen wurde hervorgehoben.“ Von solcher frohen Bot-
schaft viele begeistert. Dıie ewegung verbreitete siıch W 1e eiIn Feuer,
allerdings zeıgte sıch mancherorts NUr als ein Strohfeuer, ennoch aber
blieb vielfach eın „ruhig brennendes, unauslöschliches Glühen“. Da das
Täufertum iıne volkstümliche ewegung WAafrT, ftand „Anhänger 1in den
verschiedensten Gesellschaftsschichten. Es WAar nıcht die Geschmacksrichtung
einer geistlichen Elite oder VO  3 Theologen und Kırchenmännern“, un
daher wurde zeitweilig „vorherrschend 1n einıgen Stidten und Gebieten
der Niederlande“3.
Wwel aufeinanderprallende Ideen rachten das Verhängnis. Kaiıser arl
wollte 1n den Niederlanden seine eigenen Pläne verfolgen. Sein Reich War

1n Gefahr, ebenso die katholische Kiırche, als deren Schutzherr sıch be-
trachtete. Er WAar entschlossen, die Verbreitung des Protestantiısmus ın jeder
Form verhindern und seinen politischen Einflu{fß innerhalb der Nıeder-
lande biıs dıe Trenzen der deutschen Lande, dıe allmählich protestantisch
wurden, auszudehnen. Er überwachte dıe Inquıisıtion 1n den Niederlanden
persönlıch, das Wormser Fdikt wurde auts StrenNgste 1ın Anwendung g-
bracht Dıe Regierung 1n Brüssel und der holländische Hot ın Den Haag
sSOW1e der Kaiıser hatten alle Hände voll tun, die Ketzereı:en der „Lu-
therye“ un des Sakramentismus bekämpfen. Dem wurde 19808 noch die
„anabaptisterye un alles W AasS dazu gehört“ hinzugefügt. arl War eNnNt-

schlossen, diese abscheulichsten aller Ketzer, die alle Sakramente der Kirche
symbolisiert hatten und die katholische Kirche selbst als die babylonische
Hure der Offenbarung betrachteten, vernichten. Eıinerseıts ZzZerstreute die
Verfolgung dıe Anhänger der ewegung und halt mıt, S1e autf diese Weıse

verbreıiten. Daneben aber trieb die übermenschliche geistige und körper-
iıche Qual (wiıe Tod aut dem Scheiterhaufen, Enthauptung, Ertränken, le-
bendiges Begraben) die führerlose Herde schließlich ZUur Verzweiflung!*,
Hofmanns Glaube die baldıge Wiederkunft des Herrn, der seine leiden-
den Kinder retiten würde, wurde nıcht 1Ur wachgehalten, sondern VO  3 INan-

chen ımmer stärker betont. Auch 1M Gefängnis wıes Hofmann ımmer noch
auf Straßburg als das Neue Jerusalem hin ber WAar NUr noch iıne
Frage der Zeıt, bis eın anderer seiıne Rolle übernehmen un! einen anderen
Ort aussuchen würde, der passender, und, geographisch gesehen, bequemer

erreichen WAar. Als dıe Todesnot der Leiden zunahm und der Geruch
der auf dem Scheiterhaufen Verbrannten siıch über das Land ausbreitete,
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begann die Geduld einıger „Heıilıgen“ wanken, während für andere
die 144 01010 Märtyrer 1n iıhren weißen Kleidern ıne Ermutigung N,
ebenso willig ihr Leben für die Sache des Herrn, dessen Ankunft nahe be-
vorstand, hinzugeben. Die Ungeduldigen begannen nach der Stadt Ausschau

halten, die AIn ehesten 1n der Lage WAar, den Herrn bei seiner Wieder-
kunft empfangen. Obgleich viele Stidte 1n Betracht kamen, wurde doch
unster 1n Westftalen meisten ZENANNT, und WAar Aaus Gründen.

IT Unster das Neue Jerusalem
Verschiedene Kräfte hatten die Einführung der Reformatıion in unster
und eınen Wechsel der soz1alen un wirtschaftlichen Struktur beschleunigt.
Männer, w 1e etwa . der bekannte Humanıst und Erzieher Johannes Murmel-
lıus, und Handelsbeziehungen hatten die Stadt mMI1t den führenden Zentren
der Niederlande verbunden. Der Bauernaufstand hatte den aufstrebenden
Zünften Anerkennung und acht verholten. Die soz1ale, wirtschaftliche
und relig1öse Struktur dieses mittelalterlichen Bischofssitzes wandelte siıch.
Luthers Botschaft fand Eıngang den Priestern, einer davon War

Bernhard Rothmann. Er WAar 1in unster und in der Schule der „Brüder
des gemeinsamen Lebens“ 1n Deventer erZOgCN worden. Im Jahre 1531
besuchte die Zentren der Retormatıon Wiıttenberg, Marburg und Strafß-
burg 1im Hause Capıtos weiılte. Als noch 1mM gleichen Jahr nach
üunster zurückkehrte, wurde Prediger der St.-Lamberti-Kirche und führ-

die Reformatıion eın (1532) Darın beeinflußte und unterstutzte ıhn Heın-
rich Rol,; eın Predikant AUS Wassenberg ın Cleve- Jülıch. Sıe fanden bald
weıtere Unterstützung dutrch andere Predikanten VO  =) Wassenberg, Sakra-
mentisten, die Wert und Zweckmäßigkeit der Kindertaufe anzweitelten. Das
führte ZU Bruch den Retormationskrätten 1ın unster: 1n solche, die
Luthers Ansıicht vertraten, und andere, die dazu ne1gten, eınen radikaleren
Weg einzuschlagen. In der ersten Schrift der Täuter VO  ’ Münster, „Be-
kenntnisse“ betitelt un: November 1533 veröffentlicht, wurde die
Taute der Gläubigen öffentlich bekräftigt. Das Buch Lrug die Unterschrift
Rothmanns und der Wassenberg-Predikanten. hne beabsıchtigen,
öffnete die ore Münsters für dıe verfolgten, radikalen „Chıiliasten“ der
Niederlande, die aut der Suche nach einer Stadt a  1, die VO  3 Gott ZU;

„Neuen Jerusalem“ bestimmt worden WAar. Die „Bekenntnisse“ Rothmanns
machten iıh zZu: theologischen Sprecher des münsterischen Täufertums.
Selbst Pılgram Marbeck in Süddeutschland sah darın iıne wertvolle and-
habe, die verschiedenen Täufergruppen jener eıt auf einer Grundlage

sammeln. Daher verwertetife die Sammlung 1ın seiner „Vermahnung“
(1542)
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Am Januar 1534 erreichten die radıkalen Apostel Bartholomeus Boeck-
binder und Willem de Kuiper unster un tauften ungefähr 1400 1mM Laufe
eıiner Woche Dıie Apostel VO  3 Jan Matthijsz VO  3 Haarlem HC-
sandt worden, der diıe führende Rolle 1n den Niederlanden eingenommen
hatte. Ehe dies 1n unster geschah, hatte Matthijsz Wel Wochen 1m Hause
Jan Va  ®} Leydens zugebracht, einem Redner, Kaufmann un Gastwirt, der
aut vielen anderen Gebieten ebenfalls begabt WAar. Matthijsz hatte nıcht 1Ur

Jan Va  a} Leyden bei dieser Gelegenheit getauft, hatte auch VO  ’ Jans
Reıisen gyehört, die jener nach London, Lübeck und unster Ntie  Men

hatte, Freundschaft miıt Rothmann un: Knipperdolling schloß. Knıi1p-
perdolling sollte bald Bürgermeıster der Stadt unster werden. Zweıtellos
wurden ein1ıge der Pläne und die Rolle Müunsters VO  3 den beiden schon
jener eıt besprochen. Es dauerte nıcht lange, bıs Jan V  } Leyden wieder
1n unster eintrat un ungewöhnliche Pläne entwickeltel>.

Dıie Errichtung des Neuen Jerusalem
Das Verhältnis der Stadt üunster dem regierenden Bischof Franz VO  -

Waldeck (am Junı 15372 gewählt) WAar VO  3 Antang Dıie
Einführung des Täufertums kam fast einem Aufstand gleich. Am Januar
1534 gab der Bischof einen Erlaß heraus, daß Täuter gefangengesetzt WeI-

den sollten. Unter Bürgermeıister Knipperdolling vereinıgten sıch die Täuter
un Evangelischen den Bischof. Dıeser begann die Stadt belagern.
Die „Kınder Esaus“ wurden VO  e} den „Kındern Jakobs“ AB der Stadt VCI-

bannt. Der Kontakt miıt der Außenwelt, besonders mMi1t den Anhängern 1n
Westtfalen, der Kölner Gegend, Jülich-Cleve un: den Niederlanden wurde
fortgesetzt. In großen Scharen n Täuter nach Münster, welches 19888  -

die Stelle Straßburgs WAAar. Das Gericht Gottes wurde baldigst
Eıne verheerende Verfolgung der Gläubigen setzte :

Es wurden Apostel ausgesandt, Menschen 1n das Neue Jerusalem e1INZU-
laden Gefangengesetzte Täufer bekannten, da{fß der Herr noch VOL ()stern
kommen würde, daß die „Welt STAauUSam bestratt“ und LU 1n üunster
Friede und Sicherheit seın würde, da die Stadt des Herrn und das Neue
Jerusalem sel1. Die ausgesandte Botschaft enthielt das Versprechen, daß
unster Raum für alle habe Die Ankömmlinge wurden 1n Kirchen, Klöstern
und den Wohnungen der „Gottlosen“ untergebracht. ıne große Anzahl
erreichte üunster VO  « nıcht wenıger als verschiedenen Orten der Um-
gebung. Hofmanns „großer Auftrag“ mu{ß außerdem als Grund für die FEın-
ladung betrachtet werden. Dıiıe Münsterer verschickten Propagandamaterial
ın alle Teıle Westfalens und der Nıederlande. Schriften un: Abhandlungen
wurden 1ın das Lager der bischöflichen AÄArmee geschossen miıt der Bıtte, VO  3
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einem Angriff auf die Stadt Cjottes abzusehen un sıch den Heiligen NZU-

schließen. Wenigstens 200 Söldner auf einmal folgten der Einladung.
Dıie Belagerten hofften noch immer, da{fß der Herr selber eingreifen würde.
Jan Matthisjsz wurde ergriffen, Als sich mMI1t eıner Gruppe VO  - Anhängern
außerhalb der Stadtmauern 1n der Erwartung, da der Herr die be-
lagernde Armee zZerstreuen würde w1e ın den Tagen Israels. Hılle Feicken
folgte dem Beispiel der Judith, die 1NSs Zelt VO  - Holofernes drang und Se1-
nen Kopf abschlug. Es 1St unnötıg SCH, da{(ß die s 1CUCDH Israeliten“ ıhr
Leben verloren. eıtere Schilderungen könnten gegeben werden, w 1e sıch
der Wechsel VO  a dem Versuch der Restitution der apostolischen Gemeinde

einer Nachahmung des alttestamentlichen Israel vollzog. Dıie Einführung
der Gütergemeinschaft 1n unster kann als ein Versuch, dem apostolischen
Beispiel tolgen, angesehen werden. Dıieses Prinzıp wurde vollkom-
menstien VO  ; den hutterischen Brüdern angewandt. Auft der anderen Seıte
War die Einführung der Polygamıe, obwohl s1e teilweiıse der Notsıtuatiıon
CeNTISprang, ine völlige Nachahmung der alttestamentlichen Bräuche Israels.
Dasselbe WAar der Fall,; als Jan Va  ; Leyden miıt großem Pomp als „König
Davıd“ des „Neuen Israel“ gekrönt wurde. Wır können Ur ahnen, w1e€e
diese Mafßnahmen sıch weıter entwickelt und w1e€e lange s$1e „normalen“
Umständen gedauert hätten. Rothmann, der stärksten die Ansıchten der
früheren münsterischen Täuter beeinflufite, mu{ allmählich durch die Dik-

Jan Va  e} Leydens in den Hintergrund gedrückt worden se1n!®.

E Das holländische Täufertum un unster
Der Gedanke, dem WIr bisher gefolgt sind, ze1igt deutlich ıne starke Beteili-
Sung des holländischen Täufertums der Errichtung des Königreiches in
üunster. Jan Matthıisjsz, Jan Va  3 Leyden un andere spielten iıne entschei-
dende Rolle 1n der Tragödie. hne ıhre Teilnahme würden die Reformatıion
oder die Täuferbewegung in unster ine andere Rıchtung eingeschlagen
haben

Verzweiflung und Hoffnung
Neue Anstrengungen wurden 1ın unster NierNOMMEN, die Täuter der
Niederlande ZUuU Zug nach unster einzuladen. Die Werbung reichte WwEe1-
ter als nach Köln, Jülich-Cleve un Westfalen. In einem Verhör 1m Herbst
1534 erklärte Johann Klopreıs, einer der ausgesandten Apostel, W1e
geschah, da{f viele holländische Täufer einer Auswanderung nach
unster iınteressiert 11 Dıie Gemeinde in unster hatte beschlossen,
alle, dıe dıe Niederlande Nn relig1öser Verfolgung verließen, aufzuneh-
MmMenN, hatte jedoch nıcht mMiıt eıner großen Anzahl gerechnet!”. Die Sıtua-
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t10N 1n den Niıederlanden hatte einen Tietstand für die Täuter und Sakra-
mentisten erreicht. „Fliegende Kolonnen“ wurden be1 acht ausgesandt,

die Neugetauften gefangen setzen. Dıe Ergriffenen wurden gequält,
geköpft, verbrannt und ertränkt. Am Februar 1534 wurde ein beson-
derer Erlaß herausgegeben, der solchen, die iınnerhalb VO agen ıhre
Handlung bereuten, das Leben verbürgte. Das WAar die uhe VOTL dem
Sturm. Augenblicklich mu{ften Entschlüsse gefaßt werden. Man mußte Z7W1-
schen Verleugnung des Glaubens und Martyrertum wählen In diese Sıtua-
t10n hinein kamen die schriftlichen und persönlichen Einladungen, nach
Uunster kommen!?.
Diese Schritten „alle, die die Gemeinde Christi glauben“, gerichtet,
drängten die Leser: „flieht AaUus Babylon und jeder seine Seele
(Jerem1a 51 6 „Nıemand gehen und versuche nıcht Ott.  «
Man sollte sıch nıcht Verwandte un Besitztum kümmern. Es würden

Lebensmittel tür die Heiligen vorhanden se1ın. Nıchts sollte miıtge-
bracht werden „außer Geld, Leinen und Essen für den Weg.“ In
einer Anmerkung wurde hinzugefügt, daß „derjen1ge, der eın Messer,
Schwert oder andere Waffe habe, sie mitbringe un falls nıchts habe,

S1e kautfen solle, da Gott S1e durch seinen starken Arm retiten wird
Genaue Angabe VO  w} eıit und Treffpunkt wurde gemacht. „Mıttags

März 1534, Hasselt, TOVINZ Oberijssel.“ Von dort au solle ein Prophet
ıhnen Anleıtungen und Schutz auf ıhrem VWeg nach unster geben!®.
Der N Plan War phantastisch und NalV, daß NUuUr Menschen, die
keine andere Hoffnung auf Überleben hatten, der Einladung folgen konn-
ten Und gab solche in einer großen Anzahl. Sıe glaubten daß s1e Leiden
un! Tod irgendwie entfliehen und die verheißene Stadt erreichen könnten.
Der Geleitbrief War jedoch mehr als ine Einladung. Es hieß darin: A
künde das nıcht NUur d sondern efehle Fuch 1m Namen des Herrn, ohne
Verzögerung tolgen.“ Dıe Tage der Gnade des holländischen Hotes
gingen dem Ende Die, die nıcht weıt VO  3 den Häten der Zuidersee enNnt-
ternt wohnten, SCn dorthin, Hasselt pPer Schiff erreichen. Von —

deren Teilen des Landes, selbst Emden und Brabant kamen Menschen
Fuß, Pferd und 1n agen, Männer, Frauen, Kınder, die sich aut Müuün-
ster bewegten
Am Marz erreichten Schiftfe mit 3000 Männern, Frauen und Kın-
dern Hasselt, VOonNn „Propheten“ 1n das „verheißene Land“ geführt
werden. Stattdessen wurden sS1e N_C}  3 Beamten der umliegenden Stidte er-

wartet, die VO holländischen Hoft beauftragt worden 1, Obgleich die
Pıilger mehr als Waffen für jeden Mannn bei siıch hatten, benutzten
Sie s1ie nıcht. Sıe traten NUur auf ıne Handvoll Beamte. Sıe dem Be-
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fehl gefolgt, ohne die Absicht, ıhre Waffen benutzen. Dıie Antührer
wurden mi1t dem Tode bestraft, un der Rest, aller Besitztümer beraubt,
wurde freigelassen. Die 3000 Täuftfer 1Ur Jjene, die Hasselt pCI Schift
erreichten. Schätzungsweise 7zwischen 0]010 und 000, die nach
üunster autfbrachen?®. Obwohl viele ergriffen wurden, erreichten einıge
üunster. Heinrich Gresbeck, der spater die Stadt verriet, lieferte einen
Augenzeugenbericht VO dem Leben 1n der Stadt während der Belagerung.
Er x1bt A da{fß diese eıt Holländer un Friıesen „Münster Tag und
Nacht“ erreichten und dafß Täuter AaAus allen Ländern kamen. Kirchhoft
schätzt, dafß die Anzahl ausländischer Manner 1n unster 7zwischen 700 und
1010 lag, ohne Frauen un Kinder. Dıe meısten mussen AZUS den Nıeder-
landen gekommen se1n“*.

Aufruft und Gegenaufruf
Nachdem der Versuch, unster einzunehmen, 7zweimal gescheitert Wal,
mu{fite der Bischot se1ine Bıtte Hıltfe in Banz VWesteuropa wıederholen,

Protestanten, Katholiken, weltliche und kirchliche Fürsten. „Könıg Da-
vid“ tolgte ebenfalls dem Muster weltlicher Diplomatie. Eın endgültiger
Feldzug wurde geplant, 1in dem die bischöfliche Armee VO  z hınten Al
griffen werden sollte, die Belagerung eenden. Jetzt Z1ng nıcht
mehr sehr darum, verfolgte Gläubige in dıe Stadt Gottes einzuladen, SO1-

dern einen Aufruf den Waiten, das Neue Jerusalem befreien, das
1n Gefahr stand, VO  = den Gottlosen ZzerstOrt werden. Im Dezember 1534
erschien Rothmanns Kriegsruf „Van der Wrake“ (Rache) Er stellte fest,
da{ß einıge ımmer noch hofften, daß „Gott cselber mM1t seinen Engeln VO

Hıiımmel kommen und sich den Gottlosen rächen würde.“ „Neın, lıeber
Bruder“;, hingegen, „Er wırd kommen, das 1St wahr. ber die
Rache mussen Knechte vorher erst austühren.“ Der Christ mMUu: vorbereitet
se1n, „nıcht allein mMi1t demütıigen Waffen der Apostel zu Leiden, sondern
auch mit dem herrlichen Harnisch Davıds ZUu Rächen MI1tTt (sottes Kraft
und Hılfe alle babylonische Gewalt auszurotten.“ Den gemäßigten
Gemeindegliedern wırd geraten: „Habt acht darauf und macht keine Sünde
Aaus 9 w a4s keine Sünde ISt und INa  } colle nıcht versuchen, „weılser als
Gott 1n seinem Wort“ seiın“®,
Am Weihnachtsabend 1534 wurden Jan Va  a} Geelen, der kriegerische und
diplomatische Müuünsterer, und dreı andere Mäaänner VO  w} Jan Va  } Leyden auf
ıne ondermiıssıon 1in die Niederlande ausgesandt. Ihre Sendung sollte
militärische Unterstützung mıt Hıiılfe VO 1000 Ausgaben der „Van der
Wrake“ und einer großen Summe Geldes erlangen. Jan Va  w Geelen arbeitete

einer Reihe VO  - Projekten. Er versuchte nıcht NUL, die erwünschte Hılte
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für unster erhalten, sondern trachtete danach, Außenposten des
Königreiches 1n verschiedenen Stäidten der Niederlande VO  e Antwerpen bıs
Friesland errichten. Zusätzlich begann CI, Verhandlungen mıt DPeter VO  )

Montfoort, einem Repräasentanten der Brüsseler Regierung, tführen ‚—

gCcnh einer möglichen Übergabe Münsters den Kaıiser. Zur gleichen eıt
bereitete heimlich einen Angriff auf Amsterdam VOTrT. Am Maı 1333
Nau 1 Monate VOL dem Fall Münsters, gerade als die Bürgermeıster VO  w

Amsterdam mi1t den Zünften feierten, wurde der Angriff unfife  men. Jan
V  w Geelen und Helter besetzten die Stadthalle während der Nacht, s1e
wurden aber nächsten Tag überwältigt. Jan Va  3 Geelen hatte die Lage
1n Amsterdam talsch eingeschätzt. Amsterdam hatte zwischen 3000 und
5000 Täuter. Nur ine Handvoll ıhnen oriff JE: Wafte®.

Keıne Umkehr möglıch
Es 1St offensichtlich, da{fß sıch den triedvollen, eschatologisch Orıentier-
ten Bundgenossen ein Wechse] vollzog dem schrecklichen ruck der
Verfolgung, die 1n dem Vorgefühl der Wiederkunft des Herrn und der
Errichtung se1ines Königreiches auf Erden wurde. Je mehr sıch der
ruck der Verfolgung verstärkte, mehr nahm das Verlangen nach des
Herrn Wiıiederkunft Der Herr würde sicherlich die Stadt wählen, die

meısten bereit WAafr, iıhn empfangen. In diıesem „Neuen Jerusalem“
würden die Heılıgen nıcht LLUL ıne Zuflucht finden, sondern auch dıe Welt
mıiıt dem Herrn INm:! richten, denn Paulus hatte die Korinther g-
schrieben: „Wısset ıhr nıcht, da{ß die Heıilıgen die Welt richten werden?“

Kor 6, Viele, die den Führern glaubten, die üunster als den ZOLL-
erwählten Platz bezeichneten, fanden sıch bald 1n einer belagerten Stadt
Selbst ohne die tatsächliche Anwesenheit des wiederkommenden Herrn
glaubten s1e noch, da{fß s1e ZU „Rıchten der 1t“ aufgerufen seıen, iıne
Berufung, dıe s1e in dem harten Kampf bıs ZU bıtteren Ende durchführten.
Die den Einladungen nach unster nıcht rauten, mufsten das Martyrer-
£Iu:  3 erleiden, ımmer s1e 1, Sıe hatten einen dreitachen Bund mıiıt
dem Herrn und seiner Gemeıinde geschlossen. Es wWwWar ine Tautfe mMi1it dem
Geıist, mMit Wasser un mMi1ıt Blut, talls Gott eın olch außerordentliches Zeug-
nN1s des Glaubens verlangen sollte. ehr als 2500 starben lieber den Mär-
tyrertod, als daß sS1e ZUuUr Woaffe ıhrer Verteidigung eriffen.
Im Sınne VO  3 Matth 10, 223 benutzten einıge die Warnung des Herrn, wenn

Sagt „Wenn ıhr 1n einer Stadt verfolgt werdet, flıeht 1in die nächste.“
Eınes der vielen Beispiele wWwWar Jacob Va  } Campen, Führer der Amsterdamer
Täuter, der sıch geweilgert hatte, sıch Jan Va  =) Geelen anzuschließen. Er
wurde 1ın dem Augenblick gefangengenommen, als eın Schiff nach Köni1gs-
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berg besteigen wollte Viele Hunderte flohen Aaus den Nıederlanden 1n die
Küstengebiete der Nordsee und der ()stsee. Dennoch blieb die Mehrzahl 1m
eigenen Land
Es kann keine SCHAUC Angabe über die Gesamtzahl der Täuter ın den Nıe-
derlanden gemacht werden; trotzdem kann mıt Sicherheit gESAaRT werden, da{fß
be1 weıtem die größere Zahl sıch weıigerte, den „Propheten“ der Gewalt
folgen. Wır sahen, daß NUuUr zwischen 700 und S4010 männliıche Vertreter 1n
unster ZUSCHCHN d  N, die AaUuS den Niederlanden kamen. Dıie Sıtuatiıon in
Amsterdam o1bt uns ebenso einıge Hınweıise, Aaus denen sıch Schlüsse ziehen
lassen. Als Jan Va  } Geelen die Täufer Hılte bat, folgte ıhm ungefähr
eın Prozent. Selbst wenn Amsterdam nıcht das beste Beispiel iSt, da ıne
nachsıichtigere Regierung hatte als viele andere Städte, annn sicherlich der
Schluß SeEZOYCNH werden, daß die auffallende und gewalttätige Minderheit
mehr Aufmerksamkeıit erhielt als jene Menschen, die sıch versteckt hielten,
in terne Länder flohen oder den Märtyrertod starben.

Menno und unster
Es z1ibt einıge Berichte, die beschreiben, W as 1n den Herzen und Sınnen der
Leıiter vorg1ing, die einen festen und beständıgen Glauben hatten. Unter
iıhnen befanden siıch die Brüder bbe und iırk Philıps. Wiährend dieser
kritischen Jahre halfen s1e denjenigen, die 1in Gefahr a  I1s irregeführt
werden, und sammelten die Enttäuschten nach der Trägödie VO  3 unster.
Eın Zıtat der „Bekenntnisse“ VO bbe Philıps möge zeıgen, w1e s1e
dem ruck der Verftolgung lıtten und W 1e s1e erschüttert über die
organge in unster:

W1e oft hatten WIr Todesangst, da{fß Herz kalt wurde und
WIr nıcht wufßten wohin WIr uns wenden wollten, noch W as fun sel.
Dıiıe an: Welrt verfolgte unls RESHR Feuer, Wasser, Schwert und blu-
tiger Tyranneı uns toten Dıie alschen Brüder die WIr straften,
gelobten uns toten Und dennoch verursachte die Liebe der vielen
Herzen eın Mitleid in unls, dafß der allerhöchste Könıg der Ehren
weiß, da{fß meın Herz oft Tode etrübt WAar. Wenn nıcht der
Liebe N SCWESCH ware, dıe iıch für al] die einfachen Herzen hatte,
die täglich VO  e falschen Brüdern irregeleitet wurden, hätte iıch sS1e schon
lange vorher verlassen und mich VO al meınen Bekanntschaftten und
VO den unschuldigen Herzen CCZ

Seıin Bruder iırk Philıips Vvertrat ıne Ühnliche Stellung während der kriti-
schen Zeit?
Menno Sımons’ Schicksal WAar MIt dem holländischen Täutertum CNS Ver-

bunden, seıt das Täutertum seine Gemeinde in Friesland erreichte. Er Wartr
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schon weıt VO  - den Sakramentisten beeinflußt worden, daß die Sy I-
olische Auffassung des Abendmahls übernommen hatte. Jetzt WAar be-
unruhigt durch den Radikalismus und Chiliasmus der Münsterer in seiıner
eiıgenen Gemeinde. Menno erklärte in seinen Schriften, w1e als evangeli-
scher Prediger einen harten geistigen Kampf ZWel Fronten kämpften
hatte. Den eınen die Mißbräuche der katholischen Kirche und den -
deren dıe Mißbräuche der evangelıschen Botschaft durch die Chilja-
Sten Er War der Meınung, dafß die „ungöttliıche Lehre der Münsterer 1m
Gegensatz ZU Geist, Wort un Beispiel Christı“ se1 Auf der anderen
Seite jedoch „Das Blut dieser Menschen, wWenn S1e auch ırregeleitet
d  N, fie]l heiß auf meın Herz, daß iıch nıcht konnte.“ Früh
1m Jahre 1534 führte we1l Diskussionen mit den „Vätern der verdor-
benen Sekte“, deren einer Jan Va  -} Geelen SCWESECNM seın könnte, durch dessen
Autfstand bei Bolsward Menno iıne Anzahl Glieder seiner Gemeinde verlor.
Daher schrieb Menno seine Abhandlung, der viele folgten, die
auf das Neue Testament gegründete Gemeinde wiederherzustellen. Sıe WAar

die „Blasphemie“ des Jan Va  w Leyden gerichtet und alle „wahren
Brüder des Bundes, dıe 1m Ausland verstreut waren.“ Zuerst wendet sıch
Menno Jan Va  } Leyden, der siıch auf den Thron Christi DESETIZT hat
Vor allem jedoch erinnert die Gemeindeglieder daran, dafß s1ie auf das
Kreuz getauft se]en und nıcht auf das Schwert. Er betete, da{fß Gott „alle
wahren Bundesgenossen ehüten und ihnen Weisheit und Verstand geben
wolle, auf daß S1ie den Bund iıhres Gottes bewahren und eingedenk
seın mögen, welches Geistes Christus seine Jünger haben will“ (Lukas 9 55)
Die Tınte des Manuskriptes WAar kaum trocken, als das münsteris  e König-
reich zusammenbrach. Es estand also keine Fiıle mehr, in ruck geben.
Menno hatte 1U  e alle Händevoll Fumn; dıe Schafe ohne Hırten

sammeln, ebenso w1e „die lieben Brüder, die UVO (,Ott ein wen1g be-
leidigt hatten, als S1e versuchten, ihren Glauben miıt Waffengewalt VeEeI-

teidigen.“ Das Leitwort seiner zahlreichen Schritften WAar VO  - 11U  - Ko-
rinther 3: E} „Eınen anderen Grund kann nıemand legen außer dem, der
gelegt ISt, welcher 1St Jesus Christus“?8.
Dıie Frage, die WIr beantworten versuchten, autete: AIn welchem Ver-
hältniıs stand das nıederländische Täutfertum den Vorgängen 1n üunster
und der Katastrophe des Täuferreiches?“ Da{fß da resc Beziehungen be-
standen und da{flß INa  } die organge in unster und Westfalen auch 1n den
Niederlanden mi1t Interesse und pannung verfolgte, 1st 1n dieser kurzen
Darstellung deutliıch geworden. Das A3  ÜFr: und „Wıder“ wurde oft VO  3

dem nıederländischen Täutertum besprochen und CerwOogCNH.
Die Sehnsucht nach dem wiıederkommenden Herrn und seinem eich 1n den
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Tagen des Leidens, der Verfolgung un des Todes War allen Täutern
stark. ber nıcht alle begaben sıch auf den Weg nach Münster, dort
seıne Wiederkunft und die Herstellung des Gottesreiches Nur
e1in verhältnismäßiger kleiner Teil wurde mıiıtgerissen, und Nur wenıge VO  ;
ıhnen erreichten ıhr Ziel Nur wenıge VO  3 ıhnen innerlıch darauf
vorbereitet, mıiıt Waffengewalt das Reıch Christi autfzurichten un VeOeI-

teidigen.
Es 1St auch klar geworden, da{ß die Übergänge VO  . dem Täutertum der
„Leidsamkeıt“ ZAHB „angrıffsbereiten“ Täutertum nıcht ımmer scharf und
klar gezeichnet werden können. Andererseits 1St darauftf hingewiesen
worden, daß dıe „Enttäuschten“ VO  e Menno und seinen Mitarbeitern g-
sammelt wurden und sıch 1n einer gemeınsamen Front Von dem wıieder-
standbereiten Täutertum dıstanzıerten. Dıiese Tendenz wurde den
Taufgesinnten ımmer stärker, da die Gegner auch den friedfertigen Täufern
den Vorwurf machten, da{ß s1e revolutionär, anarchistisch und kommu-
nıstisch selen.
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